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Erinnern, W 4S VErgeCSSCH 1St
Frauen un der Begritff des Weıiıblichen in der eıt der Kırchenviäter

In der eıt der Kırchenväter Frauen Nur ın sehr gerıngem Ma{ als
theologische Schriftstellerinnen tätıg. Sıe hatten 1Ur eınen geringen Anteıl der
Formulierung dessen, W as als Theologiıe der Kırchenväter überliefert worden 1St
Der passıve Anteiıl der Frauen 1St dagegen nıcht übersehen. Frauen pragten 1n
entscheidendem Ma{fi christliche Lebensmodelle un beeinflußten dadurch ıhre als
Priester, Bischöfte und Kırchenlehrer tätıgen Brüder, Männer, Väter un männlı-
chen Zeıtgenossen. Frauen der Alten Kırche hatten 98808  a\ wen1g Gelegenheit, ıhre
Stimmen laut erheben; S1e lebten jedoch dıe Botschaft des Evangelıums in
radıikaler und entschiedener Weıse, da{ß männlıche Theologen die Augen davor
nıcht verschließen konnten und die tiımmlosen ın ıhren theologischen Werken
Wort kommen lıeßen.

Die Stimmen christlicher Frauen der Spätantiıke kommen heute L11UT och 1ın der
Brechung der Werke maännlıcher Autoren Gehör Wenn auch oft überhört und
übersehen, aßt sıch die Bedeutung dieser Frauen nıcht ganz 1Ns Dunkel der
Geschichte abdrängen, sondern ordert uns auch heute noch heraus. In demselben
Sınn WwWI1Ie VO  3 Kirchenvätern annn nıcht VO Kırchenmüttern gesprochen werden.
iıne Dıiıszıplın der Matrıstik g1bt 6S bısher nıcht un wırd 6S auch nıcht geben,
Wenn Matristiık NUuUr als Parallele ZU!T Patristik verstanden wıird ine Dıszıplın der
Matrıstiık wırd Eerst ann entstehen, wenn dıe Augen geöffnet werden für Frauen,
die auf ıhre eıgene Weıse die Kırche pragten und dafür den Tıtel Mültter der Kirche
verdienen.

Der VErgEeSSCHNC Alltag Kırchenväter begegnen Frauen

Dıie Ebene der alltäglıchen Erfahrungen und konkreten Erlebnisse wırd VO der
wıssenschaftlichen Theologie un Kırchengeschichte leicht übersehen, denn die
kleinen un zufälligen Begegnungen un:! Beobachtungen wurden nıcht ZU

Hauptgegenstand theologischer Werke der patrıstischen Autoren, sondern sınd
and und zwiıischen den Zeıilen der theologischen Abstraktion finden. Aut
dieser empirıschen Ebene gibt c5sS große Unterschiede zwıschen den Regıionen, den
Jahrhunderten un den Lebensumständen der einzelnen Kırchenväter.
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Da sınd zunächst eiınmal die leiblichen Multter. Tle Kıiırchenväter des Ostens un
des estens wurden VO üttern geboren; einıge erwähnen iıhre Mültter iın ıhren
Werken, Augustın seıne Mutltter Onnı1ca, Gregor VO 2az1ıanz seıne Mutltter
Nonna; die Brüder Basılıus VO Caesarea und Gregor VO Nyssa gedenken iıhrer
Mutltter Emmellıia. Eınıge Kırchenväter wuchsen 1in ıhren Famılien mıt Schwestern
auf Basılius VO Caesarea und Gregor VO Nyssa mıt ıhrer alteren Schwester
Makrıina:; Gregor VO azıanz vertfafßte eıne Schrift ber seıne Schwester Oorgo-
nla; der Wuüstenvater Antonıuus der Große hatte eıne Jüngere Schwester, deren
Name nıcht überlietert ist: die ebenfalls namenlose Schwester des agyptischen
Klostergründers Pachomuius gründete und eıtete eın Frauenkloster; Bischof
Ambrosius VO Maıland wıdmete seıner Schwester Marcellına eın Werk miıt dem
Tıtel „Über die Jungfrauen“; ZUur Geschichte des Begründers des Benediktineror-
dens, Benedikt VO  3 Nursıa, gehört dessen Schwester Scholastıka.

Außer den üttern un Schwestern begegneten die Kırchenväter och anderen
Frauen 1mM famılıiären Umteld. Zahlreiche Bischöfe un Kırchenlehrer der Alten
Kırche NfIfstamme arıstokratischen Famıilien, in denen die Hausarbeıt VO

Sklavınnen un Diıienerinnen verrichtet wurde. Die Versorgung un Erziehung der
Kleinkinder oblag eıner ZUTr Dienerschaft gehörenden Ämme:; geht aus eiınem
Brief hervor, da{fß Basılius VO Caesarea VO eıner Amme aufgezogen wurde. Dıie
Amme Benedikts VO  3 Nursıa begleitete diesen bıs seınem Studıium un
SOrgte für ıh Eınıiıge Kırchenlehrer verheıiratet, vermutlich der ın
Karthago ebende Tertullıan un: der aus Kleinasien stammende Gregor VO Nyssa.
Augustın lebte viele Jahre miıt eıner Konkubine9 un! s1e hatten
gemeınsam eınen Sohn

uch 1mM außerhäuslichen alltäglıchen Bereich trafen theologische Schriftsteller
Frauen; die Bischofsstädte der Alten Kırche, gleichzeıtig Handelsknotenpunkte,
lagen wichtigen Verkehrsverbindungen der hatten große Häten In tädten WwW1e€e
Rom, Alexandrıa und Jerusalem lebten Frauen vieler Berufte un der verschieden-
sten Herkuntt. Das Spektrum reicht VO der Marktfrau bis ZUT Prostitulerten.
Kırchenleute der Spätantıke reisten Synoden un Konzilen in weıt entftfernte
Stadte und Länder, S$1C Statteten Freundschattsbesuche ab, wurden beı Kontlikten
VO anderen Gemeıhinden Hılte gerufen, wurden aus ıhren Gemeinden
theologischer und kırchenpolitischer Auseinandersetzungen vertrieben und mu{fßs-
ten lehen. Dabe] begegneten S$1e zahlreichen Frauen und annern. So wurde etwa
Bıschof Athanasıus aus Alexandrıen aut seıiıner Flucht VOT den Arıanern VO eıner
christlichen Jungfrau versteckt. Als Orıgenes 1im Jahr 215 ebentfalls A4US Alexandrıa
tließen mulßste, tand Unterschlupt be] eıner Jungfrau 1ainenNns Julıa 1n Caesarea.

Frauen und Männer begegneten sıch nıcht 11UT!T auf den Strafßen un in alltäglichen
Zusammenhängen, sondern auch 1im kirchlichen Bınnenraum. GemeLhnsam fejerten
S$1e die Gottesdienste, SaNnschH und beteten. Im Eucharıstiegottesdienst teilten
Priester und Bischöfe Frauen und annern die geweihten Gaben AauUus und
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begegneten sıch dabe] in dichter Kommunıikation. Frauen erhielten WI1e
Männer Katechumenenunterricht, WEn s$1e sıch ZU Christentum bekehrten.
iıne Schülerin, die Orıgenes aut dıe Taufe vorbereıtete, 1st mıiıt Namen bekannt:
Heraıs. Dıie Taute un anschließende Salbung Frauen wurde VO weıblichen
Diıakonen vollzogen, die mıt dem männlıchen Klerus usammenarb eıteten.

Die Briete des lateinıschen Kırchenvaters Hıeronymus un die des Bischofs VO

Konstantinopel Johannes Chrysostomos sınd Zeugnisse dafür, da{fßß maännlıche
Kırchenlehrer ıhre theologıschen Posıtiıonen 1mM Gespräch mıt Frauen entwickel-
te  =] Während Johannes Chrysostomos VOr allem mıt der Diakonisse Olympıas
korrespondıierte, schrieb Hıeronymus eınen großen Kreıs VO  a} Frauen. Gleich-
zeıtıg zeıgen diese Brietwechsel, da{fß die Adressatinnen neben dem theologischen
Gespräch auch ın die kleinen alltäglıchen Vorkommnisse eingeweıht wurden.
Dıiese Briefe geben Einblick in echte Freundschaften, dıe VO beiden Seıten gepflegt
wurden.

Selbst das Mönchtum, die Bewegung, der die Flucht VOTr dem anderen (Se-
schlecht als eınes der Hauptmotive nachgesagt wiırd, konnte ıhr Ziel nıcht
vollständig erreichen. Denn auch dıe Asketen un Mönche, dıe sıch iın die Wüste
zurückzogen, VOT der Gefährdung durch die Welt und die Frauen fliehen,
bekamen ın iıhren weıt VO menschlichen Sıedlungsgebieten entternt lıegenden
Behausungen Frauen Gesicht. Frauen lebten als Einsi:edlerinnen in den gleichen
Wüstengebieten WI1e die männliıchen Anachoreten. Frauen- un Männerklöster
wurden oft in unmıttelbarer Nähe 7zueiınander gegründet. Der Strom der Besucher
brachte sowohl Männer als auch Frauen den Wüstenbewohnern, die diese ach
dem Weg CGsott befragten.

Theologische Aussagen der Kırchenväter ber Frauen

Die theologischen Außerungen VO  3 Kırchenvätern ber die Natur der Tau un!
das Weibliche ergeben eın geschlossenes Bıld Östliche un westliche patrıstische
Autoren sınd Erben derselben spätantıken anthropologischen Tradıtion, un s$1e
beziehen sıch gemeınsam auf die jüdısch-christliche Überlieferung. Irotz realer
polıtiıscher un:! gesellschaftlicher Emanzıpatıon der Frauen 1m hellenistischen
Griechenland un ın Rom bleiben Überzeugungen VO der Interjorität der Trau
erhalten. Christliche Autoren beziehen sıch SCIN auf den alexandrinischen Gelehr-
ten Philo, der das männlıiche Geschlecht mıt den geistigen Fähigkeiten, dem OgOS,
zusammenordnet, während das weıbliche Geschlecht dem Bereich des Körperhaf-
ten un! der Sınne, dıe VO Phıiılo nıedriger bewertet werden, verhaftet bleıibt. Aus
der bıblischen Tradıition beeinflussen besonders dıe Schöpfungsberichte der Gene-
S15 das Frauenbild der Kırchenväter. Dıie Schöpfungserzählung VO enesıs Z ach
der die Trau als zweıte ach dem Mann geschaffen wurde, wırd als generelle
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Aussage ber die Zweıtrangigkeit aller Frauen verstanden. hne jeden Zweıtel
gelten Frauen als das schwache der schwächere Geschlecht, sowohl 1ın körperli-
cher als auch ın moralıscher Hınsıcht. Daneben bestimmen die paulınıschen bzw
deuteropaulinıschen Unterordnungsforderungen die be] den Kırchenvätern err-
schende Sıcht der Frauen.

Auf diesem allgemeinen Hıntergrund lassen erst solche Texte, dıe VO  e der Kraft
un Stärke einzelner Frauen sprechen, dıe anthropologische Grundhaltung dieser
eıt deutlich Zu Vorschein kommen. So betont etwa Gregor VO  w} azıanz in der
TIrauerrede für seıne Schwester Gorgonı1a ausdrücklich, da{fß die christliche Lebens-
führung dieser Trau gezeıigt habe, „dafß die Geschlechter sıch LLUT dem Leıb, nıcht
der Seele ach unterscheiden“ Gerade diese Betonung macht deutlich, dafß für
den Vertfasser un seıne Leser dıe Vermutung nahelag, Frauen sej]len auch ın
Hınsıcht auf ıhre seelischen Fähigkeiten den annern unterlegen. Im selben
Abschnıiıtt bezieht sıch Gregor autf die bıblische Eva und diese „dıe Mutter
des Menschengeschlechts un der Suüunde“. Diese Interpretation Gregors VO  a}
azıanz beleuchtet dıe Tendenz der patristischen Exegese, Eva als Symbol aller
Frauen als aupt- un Alleinschuldige des Sündenfalls 1n den Vordergrund
stellen.

Dıie neutestamentliıche Forderung VO Kor 14,34, dafß Frauen ın der Gemeinde
bzw Kırche schweigen sollen, findet ın der eben zıtierten ede ıhren Wıderhall in
dem Lob, das Gregor seıner Schwester ausstellt: Gorgonia habe sehr wen1g
gesprochen un „blieb schweigend ın den den Frauen durch den Glauben gESELIZLEN

e 7Grenzen Der Autor bezieht sıch dieser Stelle nıcht ausdrücklich aut eınen
Bıbeltext, sondern scheint davon auszugehen, dafß seınen Zuhörern die VO  3 ıhm
angesprochenen Grenzen geläufig sınd

In der Auslegung des Basılius VO  e} Caesarea Psalm wırd die patrıstische
Grundüberzeugung in unübersehbarer Schärfe deutlich. Der Bıschoft VO Caesarea
zıieht ZUuUr Interpretation des Psalms in seıner Exegese die Aussagen des ersten un:
des zweıten Schöptungsberichts heran und kombiniert diese 1ın der Weıse, dafß das
weıbliche Geschlecht dabe1 als zweıtrangıg erscheint. Basılius geht autf den ersten
Vers des ersten Psalms eın un fragt, ob mıt der Formulierung „Selıg 1st der Mann,
der nıcht wandelt 1mM Rat der Gottlosen“ 1U  — Männer angesprochen un damıt
Frauen VO dieser Seligpreisung ausgeschlossen selen. Beachtet werden mufß hier,
dafß der Kıirchenvater Frauen 1m Blıck hat und sıch dafür interessıiert, W1e€e S1e auf
diesen Psalm reaglıeren könnten. Seine Antwort lautet, da{fß die Formulierung des
Psalms, die 1Ur den Mannn benennt, dennoch beıde Geschlechter betrifft un dıe
Frauen SCHAUSO Anteıl diesen Selıgpreisungen erhalten. Aus Gen 127 »”  ott
schuf den Menschen als seın Abbild; als Abbild Gottes schuf ıhn, als Mann und
Trau schuf sıe“) entnımmt der Kırchenvater, da{fß die Natur, die Tugend un der
Lohn der beiden Geschlechter gleich se1l Wortlich heilßt 65 dann: „Da die Natur
VO  w} beiden Geschlechtern eın un dieselbe ist, annn mıiıt dem führenden Geschlecht
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das CGGanze bezeichnet werden.“ Das führende Geschlecht ist iın den Augen dieses
Exegeten eindeutig das männlıche Geschlecht, und wırd die Aussage VO

Psalm eıner Bestätigung der patristischen Anthropologıie.

Dıie Märtyrerın Julitta eın Beispiel für die Stäiärke weıblicher Schwäche

In eıner Rede, die Basılius VO Caesarea Gedenktag der kappadokischen
Märtyrerın Julıtta hıelt, benutzt der Autor den Begriff „das Weibliche“. In dieser
ede heißt O „Das weıbliche Geschlecht 1St SCHAUSO Ww1€e das maännlıche VO

Schöpter als empfänglıch für dıe Tugend geschaffen worden.“* Häufiger als VO

„dem Weiıblichen“ 1St in der altkırchlichen Literatur VO  3 der weıblichen Naturder
der Natur der Frauen die ede

Der Gedenktag der Märtyrerın Julitta yab Basılius den Anladfs, ber die
Biographie dieser Pa predigen, die f als die „selıgste der Frauen“ preıst. Ganz
selbstverständlich spricht der Prediger VO der „Schwäche der weıblichen Natur“.
Das Besondere dıeser Märtyrerın, die für das Bekenntnis iıhres Glaubens starb, liegt
darın, da{fß s1e die eıgene Schwäche bekämpft SIN eınem großen Kampft, der auf
männlıichste Weıse 1in eınem weıblichen Körper“ ausgetragen wurde. Dıie parado-
xen Formulierungen steıgern sıch noch, Wenn 6S 1mM tolgenden heißt „Julitta War

ausgestattet miıt naturgemäßer Schwäche, und wurde 1in dem Märtyrerkampf
männlicher als ıhre Natur  “ Diese Textbeıispiele beleuchten ın dem Gegenüber der
Begriffe weıblich un männlich das Verständnis der weıblichen Natur un: zeıgen,
da{fß Schwäche für eıne Grundausstattung aller Frauen gehalten wurde. Wenn eıne
Trau sıch anders als erwartet, namlıch stark, erweıst, wırd dafür die Vokabel
männlıch benutzt.

Der Kırchenvater Basılius fragt annn auch 1n dieser Predigt sıch und seın
Audıitorium, „ob 065 och AaNSHCHLCSSC ist, dıe eıne Trau NCHNNECNN, die durch ıhre
seelische Stärke die Schwäche der weıiblichen Natur verborgen hat“ ıne direkte
Antwort auf diese rage bleibt der Bischof VO  } (aesarea schuldig, die indirekte
Antwort lıegt in seınen Ausführungen VOT, dafß nämlıch Frauseın und Stiärke
unvereiınbare Dınge sınd, während Männlıichkeıit und Mut sehr ohl11-

Passch.

Makrına, die Klostergründerın
Basılius 1St nıcht der eınz1ge, der 1ın dieser Weıse ber dıe Natur der Frauen

retlektierte. Seın Jüngerer Bruder, Gregor von Nyssa, verfaßte eıne Lebensbe-
schreibung ıhrer alteren Schwester Makrına, die als eıne der ersten Frauen 1n
Kleinasıen eıne weıbliche Klostergemeinschaft gründete. Wiährend Basılius als
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Vater des ostkirchlichen männlıchen Mönchtums gilt, 1st die Bedeutung Makrinas
für dıe Entstehung des weıblichen Mönchtums aum ekannt.

Makrına erhielt als Tochter eıner arıstokratischen Famlıulie eıne gute handwerkli-
che un intellektuelle Ausbildung, sS$1e lernte spinnen un wurde VO der eıgenen
Multter anhand der Heılıgen Schrıift 1ın das Lesen un Schreiben eingeführt. Dıie
Eltern hatten für das zwöltjährıige Mädchen bereits eınen Bräutigam ausgesucht; als
dieser nerwarte starb, entschlofß sıch Makrına mMı1t großer VWiıllensstärke, sıch
keinen weıteren Bewerber VO den Eltern vorstellen lassen, sondern s1e wollte
Jungfrau bleiben. Im Jahrhundert bezeichnete der Begriff Jungfrau (Parthenos)
eın 1mM gaNzCh Osten verbreıtetes Lebensmodell christlicher Enthaltsamkeit un
Radıkalıtät. Nachdem Makrıina zuerst 1mM elterlichen Haus 1n der Stadt iıhren
Lebensstil ımmer eintacher gestaltete, ZOß s1e ach einıgen Jahren mıt
anderen Frauen, ehemaligen Dienerinnen un Sklavınnen, die S1e befreit hatte, iın
die Eiınöde des Pontus 1mM nordöstlichen Kleinasıen, Ort eın Kloster
gründen. Dıieses Kloster, in dessen unmıttelbarer Nihe sıch der Bruder Basılius
einıge Jahre spater mıt eıner Männergemeıinschaft nıederließ, eıtete Makrina als
VO allen verehrte geistliche Multter und Lehrerin bıs ıhrem Tod 1m Jahr 380
Der Bruder Gregor schrieb eın der ZzWwel Jahre ach dem Tod Makrınas ıhre
Bıographie nıeder, ın der A ıhren Lebensweg nachzeıichnet.

In der Eınleitung der Biographie schreıibt Gregor, da{fß eıne rau der Gegenstand
seıner Abhandlung seın wird, und G1 tährt fort: „WeNnNn eıne Frau, denn ıch weıiß
nıcht, ob 6S ANSCIMNCSSCH Ist, überhaupt eıne Ta als Trau benennen, die sıch
über die Natur erhoben hat“ (Ganz ahnlıch klangen die Überlegungen des Basılius
über dıe Märtyrerın Julıtta. Was meınt Gregor VO Nyssa mıt diesen Bemerkun-
gen? In seınen Augen scheıint eıne Frau, dıe als Asketin mıt anderen Frauen 1ın eıner
geistlıchen Gemeinschaft lebt, aum och eıne rau se1in. Makrıina WAar nıcht
verheiratet un rachte keine leiblichen Kınder ZUT!Tr Welt Sıe wurde jedoch vielen
Frauen und annern eıner geistlıchen Mutter, ındem s$1e spirıtuelle Weısung
erteılte un Menschen autf dem Weg Gott begleıtete. In der Einschätzung der
patrıstıschen Autoren bedeutete eıne Feststellung W1e die Gregors, dafß eıne rau
kaum och eıne Tau sel, höchstes Lob Wıe die beschriebenen Frauen selber
dieser Auffassung standen, 1Sst leider nıcht überlietert. Wenn Frauen das VO

Gregor und Basılius formulierte Ideal erreichen wollten, mufsten S$1e sıch darum
bemühen, möglıchst nıcht als Frauen aufzutreten und erkennbar se1ın. Was aber
machte das Frauseın AaUs, Frauen ach Meınung der Kırchenväter
erkennen?

Gregor enttaltet seıne Vorstellung deutlicher anhand des Ideals der männlıchen
Tapterkeit, der Andreıa, der die weıbliche Schwachheit gegenüberstellt. In der
ahe des Frauenklosters lebte eın weıterer Bruder Makrınas, Naukratius, der ıhr
besonders nahestand, als Einsıedler. Als Naukratius be] eiınem Untftall S Leben
kommt, bricht dıe Multter ohnmächtig1. Makrina dagegen zeıgt Festig-
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eıt un „Andreıa Obwohl sS1e selber auch den Bruder LTrauUerT, War ıhr,
schreıibt Gregor, „nıchts Unedles und Weibisches“ beobachten. Im chmer7z
bewahrte S1Ee tietfe Gelassenheıt, Hesychıia, un wuchs „über ıhre Natur
hınaus«6

Nach dieser Beschreibung schließen gehört eıner natürliıchen Tau bzw
eıner Tau VO  } Natur A2US5 „weıbısches“ Verhalten, das sıch durch starke Emotiona-
lıtät un Affektivität auszeıichnet. Durch seıne Zuordnung des Begriffs „unedel“
der Vokabel „weıbiısch, weiıichlich“ afst der Autor keinen Zweıtel seıner
Wertung: Von „Frau/Weıb“ abgeleıtete Worte haben be] ıhm eınen ganz eindeutig
negatıven Klang.

Lücken 1mM Gedächtnis der Kırche

Diese Texte beleuchten, dafß das Nachdenken der Kırchenväter ber Frauen VO

Wiıdersprüchen, Ambivalenzen und Spannungen epragt ıst. Dıie Ite Kırche
entwickelte keine geschlossene Anthropologie oder Theologie des Weiblichen. In
den Quellen der altkırchlichen Lıteratur, 1ın Predigten, Brıefen, exegetischen
Ausführungen, Heılıgenvıten, Trauerreden und ın dogmatischen Abhandlungen
nehmen Frauen und das Nachdenken ber ıhre Rolle jedoch eınen größeren Raum
eın als 1in den gegenwärtigen kiırchengeschichtlichen Darstellungen un!: Zusam-
menfassungen dieser Quellen. Waren Frauen iın dem Bewulfitsein der patrıstischen
Autoren och als das schwache Geschlecht anwesend, verschwanden sS$1e
zunehmend, bıs s$1e ‚unsıchtbar ın Theologie und Kirche“/ geworden

Wenn jetzt Ne  = begonnen wiırd, ach den Frauen der Alten Kırche fragen,
Wenn dıe Jange Tradıtion des Verschweigens beklagt und chicht Schicht des
Verschweigens aufgedeckt un abgetragen wiırd, kommen dabe; lebendige
Frauengestalten Zzu Vorscheıin, die der S1e iın den Schatten stellenden
Androzentrik ıhre Wırkung nıcht eingebüfßt haben Allerdings sınd LL1UT die Spuren
VO bestimmten Frauen erhalten, VO den uttern un Schwestern theologischer
Schriftsteller, den anerkannten un kırchlich verehrten Heılıgen, Jungfrauen,
Asketinnen un Märtyrerinnen. Frauen aus Gruppen, dıe als Häretiker verfolgt
wurden, un:! Frauen der unftfersten Sozıjalschichten fanden meıst keine Bıographen,
die ıhr Leben un ıhren Namen festhielten.

Die Frauen, die 1m Gedächtnıis der Kırche lebendig blieben, un die heute och
zugänglıch sınd, sınd jedoch nıcht L1UT langweılıge un angepafste Heıligengestal-
ten, geformt ach den Wunschvorstellungen der Kırchenväter. Irotz der Tendenz,
das Sperrige abzuschleiten un geradezubiegen, 1St einıgen Überlieferungen
och das aufsässıge, radıkale un unbequeme Verhalten altkirchlicher Frauen
bemerken. uch wWwenn S1e als das schwache Geschlecht betrachtet wurden, gab ecs

Frauen, dıe sıch ıhrer eıgenen Stärke bewudft un die sıch nıcht unterordne-
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LG  =) S1e gingen iıhre eiıgenen Wege, die nıcht ımmer den Vorstellungen des
kırchlichen Frauenideals entsprachen.

Von den vielen Namen un Lebensgeschichten VO  «} Frauen aus der eıt der
Kırchenväter sınd 1Ur wenıge erhalten geblieben, un diese wenıgen erhaltenen
Namen verdienen CS, eınen festen Platz 1mM Gedächtnıis der Kırche finden. Dıie 1mM
Verlauft dieses Textes vorgestellten Frauen sollen och eiınmal geNANNTL werden:
Onnı1ca, Nonna, Emmelıa, Makrına, Gorgonıua, Marcellına, Scholastika, Juliana,
Heraıs, Olympıas und Julitta.

NM  GE

Gregor VO|  - Nazıanz, 35 805
2 Ebd 801

Basılıus VO!  - Caesarea, Homilia In psalmum 29 216
Ders., Homaiulıia 1ın martyrem Julitta: Da 23/-262; Zıtate Zl 241

Gregor VO'!  - yssa, Vıta Macrıinae: SChr 1/78, 140
Ebd I17Z 174
So lautet der Tıtel des Dezemberhetts 1985 der Zeitschritt Concılıum

3372


